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JAN VA DER VEN

FRFAHRUNG UND E MPIRIE THEOLOGIE?

In diesem Artikel WITO VO! der zentralen der Erfahrung In der Theologie AuUSs-

aV unterscheidet sich die der Empirlie Die - Tage, die ich nler enan-

deln möÖöchte, lautet Weshalb SE die Empirie neben und ıIm Zusammenhang mi1t der

ErfTahrung ın der Theologie notwendig, Uund weilche methodologischen KONsSeEQUeENZEN
hat dies?

Natürlich ist hlieTr ıne Umschreibung der heiden Termin] Erfahrung UnNd Empirie Ge=

Die Geschichte der "Erfahrung" Kkennzeichnet SICH jJedoch urc! e1inNe KONZED-
ruelle Komplexität, Unklarheit Uund VerwirTrung. | )as | exiıkon "NIeues andDbuc| ENe0O-

logischer Grundbegriffe" illustrier dies In einer vortrefflichen Weise. nte dem

Stichwort "Erfahrung" findet [11471]1 zwischen "reiner" Erfahrung und experimen-
teller ETrkenntnis, zwischen Fmotion UNd Reflexion, Affektion und Praxis, Individuum

Uund Gesellschaft, Partikularita Uund Universalität Dieser Terminus edeute es

UNG nıchts. anchma en ich, dQaß DesSsSeT ware, ihn Aus dem wissenschaftlich-

theologischen Wörterbuch streichen. Ahnliches qgilt fÜür den Terminus Empirle
edeute das griechisc! "empeirila" PtEwWwAas anderes als "Erfahrung""”? el N1IC

ıIn das gleiche konzeptuelle Chaos”?

Dennoch KkommMmenN WIT N1C!| hne S1e Aaus. e1 Terminı eTTullen In der wissenschaft-

ichen Darlegung Oft ıne zentrale Diese 1st allerdings N1IC| sehr inhalt-

ilcher, als vielmehr regulativer Art amı ist emeint, dQaß sS1e die Ichtung der

wissenschaftlichen ivitaten, das Bestreben, den WEeC| zeig In diesem Sinne

annn [118!|  S S1e beibehalten; auch In der Theologie. In diesem Sinne auch werden S1P

1Im F olgenden enutzt

MDieser Artikel SELZ sich aus zweli Teilen IR In 633 wWwITd die wechselseitige
Bezlehung der Erfahrung Uund der Empirie Aus der regulativen Bedeutung der beiden

Großen für die Theologie eklärt. In II) werden methodologischen KONSEQUeENZEN
der regulativen un|  107 der Empirle ın der Theologie beschrieben; e1 WITO auf

die wechselse1t1ige Bezlehung der Erfahrung Uund der Empirle zurückgegriffen.

Wechselseitige Bgziehung der Erfahrung Uund der Empirie ın derT Theologie
Mit der Feststellung einerTr regulativen Uun!  10N heider Termin] 1St och M1IC| US-

Sagt, Was deren Inhalt und uchn N1IC| w1ie ın dieser 1NS1IC| die Bezlehung der bei-

den zueinander ist Ich enandle der el ach C die regulative Bedeutung bei-
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belegen versucht; icCh greife spater leTrauf zurück. er dagegen elangt
einem anderen Urteil ET meint, Tauche zwischen & 91 und der Empirlie Uber-

aup kein Gegensatz esehen werTrden; daß die Aussage MT 1e| die Menschen"
ZUI eispie Im Prinzip empirisch uberprutTbar sSel Auch der Logiker Bochenski
halt dies NIC| für ausgeschlossen, jedenfalls WEeN/Mn diese UÜberprüfung anhand der

religiosen Erfahrung Sta  indet FUr FerTe ist davon abhängig, WI1IEe [T1I1al) E
ber Ott uffaßt als ognitiv, noN-KOgNIELV der quasi-kognitiv. In dem

sten Fall betrachtet [T1I1aT) die Aussagen als Wiedergabe einer "Sachlage" außerhalb
des Menschen, Im zweıten Fall als einen USQOTUC! Von eTuüuhlen, Bestrebungen und

Bewertungen IM Menschen, IM rıtten Fall als Beschreibung einerTr "Schau"', e1Nes
"Paradigmas'', e1Ner Sehweise.

zegulative Un  10N der Empirlie ıIn der Theologie
cn kann diese Diskussion 1leTr auf sich eruhen Jassen, WI1Ie wichtig S1e auch SeIN

IMNaQ, weil S1e IC direkt das Problem Derührt, das ich In diesem eNnan-
deln moöchte Bel dem Terminus Empirlie als regulatiıvem Prinzip In der Theologie
geht MT weder die empirische Überprüfung der E xistenz Gottes, och
die Se1INeEeT Eigenschaften, genausowenig die der (Glaubens-)Erfahrungen Oder
(Glaubens-)Aussagen In EeZUO auf ıhn. FS geht MT den Terminus Empirie ın
wissenschaftstheoretischem UNd untersuchungsmethodologischem Sinne. ET WITC also
auf theologische Aussagen Dezogen, auft die Theologie als Wissenscha RBel diesen
Cheologischen ussagen WITO nachgeprüuftft, ob S1Pe tatsac!  1C den Erfahrungen VOor

Menschen echnung LTagen, w1ıe S1e dies Dehaupten. MIit Von etNocden UNGd
echniken empirischer Untersuchung WITO nachgeprüft, 88 der NSPTUC| der Theo-
0Ogen, daß S1e religiöse Erfahrungen VOT) Menschen In ihrer Reflexion verarbeiten,
gültig ist Hier annn der Unterschie zwischen Erfahrungstheologie und empirischer
Theologie Klargemac werden. Die Erfahrungstheologie Demuht sich, die TTanrun-
gen Von Menschen In die theologische Reflexion aufzunehmen. Die empirische Theo-
ogie untersucht, OD dies auch geschieht. Sie stellt sich die ge Welche TTanNnTrun-
JErn werden darın aufTgenommen, Von WETITN, Uunter welchen Voraussetzungen, auf wel-
che Weise, mit welchem 1e Die Erfahrungstheologie und die empirische Theologie
ehören N1IC| der gleichen wissenschaftstheoretischen ene Die zweite etT1N-
det sich IM Verhältnis SE ersten auf einer ta-Ebene [ )as Erfahrungsmaterial
der ersten E bene wird ZUI UÜberprüfung aufr die zweite ene überführt, die geD-
NISSe dieser UÜberprüfung werden VOT) der "7zweiten" auf die "arste Fbene" rückge-

Tillich, Systematic e010gy k Chif:ago 1966, 44; Va  —_ der en Visscher,Empirische methödologie In de Dastoraaltheologie, In  e Varl) der Ven
—mastoraal tussen ideaal werkelijkheid, Serlie Theologie EMpeTIS, dee] Ü Karmn-
Den 1985, 171-217, hiler 194-198; Berthold, Empirical Dropositions and explanationsIn eO100Y, 1n: Meland H9g.) Anm. 2'1 103-128; Bochenski, The ogicf religion, New YOrk 1965 Ferre Basic modern philosophy of religion, New
York 1967, 2252-370; Var) der Ven, Unterwegs e1iNer FemNIsStischen Theologie,InN® UC| 6:); Theologie Uund HMandeln, Düsseldorf 1984, 102-128
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koppelt S1ie Hılden also Kein Dilemma, Ss1ie machen SICH NnIC gegenseitig UDerTtT1us-

S10 Gegenteil: sie erganzen sich, S1Pe Dereichern S1ICH. —_ assen Sie mich dies anhand

e1Nes Beispiels verdeutlichen, das IC In diesem Artikel auch weiter Denutzen werTrdcde.

eispiel: die T heodizee-Problemat! !

—S gibt heutzutage viele Theologen, die aufgrun der sogenannten Erfahrungen VOT)]

Menschen MSTAaLt e1Ner theoretischen, e1ne nraktische Theodizee entwickeln 1C|

das "Warum“”" des | e1dens gegenüber der MAaC UnNd 1e! Gottes STe darın IM

Mittelpunkt, sondern das "Wie" Sse1INeT Aufhebung ıIn der PTrax1s. NUuNn stellt die 'Wa-

rum"-F Trage zeigen die Untersuchungen TUr viele aubige e21N nhe1ßes Fisen

dar. Max Verzeichnete erelits antTangs dieses Jahrhunderts, dafß viele dem

christlichen Glauben abschwören, weil sS1e Steine TUr Brot empfingen. Aucn AUS$S

Meuetel) empirischen Untersuchungen mach der Beziehung zwischen Jungen | euten

und eligion I! dies zutage.“ des Dersönlichen, unschuldigen, unaufheb-

aren | e1dens oMmMmMmM derjenige, dem dieses | eiden widerfäahrt, SAlT derTr Draktisc
Theodizee keinen Schritt weiter. Dies Qllt auch TUr die mgebun! UNd Hinterblie-

Denen Menschen Vversuchen weiterhin zeigen die Untersuchungen ihrem | -

ben 1Im Angesicht des einen religiösen der welcCc! anderen NN auch immerTr

geben. D3 heutige Theologie SP jedoch ihre offnung VOL allem auf die WKAaT-

te der DTral  ischen Theodizee Dies Tel empirisch-theologischen — Tagen.
Die erste Welche religiösen Motive, aus denen Menschen In ihrem Dersönlichen,
unschuldigen, unaufhebbaren _ eiden einen 1INN entdecken versuchen, aßt die

heutige Theologie außer etracht? DIe zweite: Inwiewelt stimmen diese religiösen
Motive muit jenerT Theologlie überein, die sich muıt der theoretische Theodizee De-

schaftigt? Die dritte | aßt sich Aus der K onfrontation zwischen den religiösen Uund

theologischen Theodizee-Motiven e1Nn Entwicklungsprofi|l konstruleren? Nun WITO

vielleicht dieser der jenerT8 bemerken, daß muıt e1Ner olchen empirisch-
theologischen Untersuchun allerhand religlöse UNG theologische Theodizee-Motive
wertfreiı ıIn einen Topf geworTten würden. Nichts ist. weniger wahr Denn, Nan annn

zwischen autozentrischen Und allozentrischen Theodizee-Motiven unterscheiden.
Die ersten en Mal= Dsychische Infrastruktur, WOTIN das Schuldgefühl, der Selbst-

VOorwurftf, die Selbstdestruktion e1nNe zentrale ellung eIiINNENMEN ("Strafe ottes"').
Mie zweiten kennzeichnen sich UTC! Gelassenheit, Akzeptlerung, Hingabe, etwas

der jemanden außerhalb sSe1INeT eIDst, qQueT UTC die Erfahrung der Sinnlosigkeit
INCUTC Bel den autozentrischen Motiven nehmen masochistische Zuge ıne wich-

tige ellung e21N. Man findet darunter VOI en die Vergeltung ("ich muß leiden,
weil ich gesündigt habe"') Uund die SZESEP (Fieh mufß leiden, eın geläuterter Mensch

Weber Gesammelte WTSaLZeEe ZuUuLkL Religionssoziologie, übingen A, Ver-
uwen/J. Väarl) der L_ans, Wie getooft zolets, geloofshoudingen D1) Jongeren,UWEN/ J. vVan OEr Lans  in: Praktische theolooiePraktische theo Ogle 49 (1986) ] 16-126
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werden").5 Wenn Vr Entwicklung die M ede ist, Konnte S1Ie VO!  - autozentri-
schen allozentrischen Motiven füuhren KennzeIichnend TUr Entwicklung Im allge-
melınen SL, daß P sıch 1Ne Veranderung handelt, die sich In der Zeıtl vollzieht
UNG MIC| rüucCkgängig machen ist Uund VO!  %3 welchem Standpunkt Aus [1137) die —

rigen tadien In e1NeT rationalen Rekonstruktion als weniger adaquat Die
autozentrischen Motive konnen Unter der UTSIC| der religiösen Rationalıtaät als
weniger aquat Detrachtet werdgden.

Was zeig dieses Beispiel? Ich T asse die Antwort ZUSaNMEN, iIndem ich anläßlic
der drei — ragen TE Vermutungen formuliere. E rstens Der SDTUC| der Theologıle,
dafß S1e den _eldenserfahrungen der Menschen echnung rage, unterliegt dem WEe1-
Tfel S50welt s1ie diesem NSprucC| gerecht wird, ist dies Ur Dartie Uund zufällig (im
Sinne VO|  — nicht-systematisch) der Fall _ )as ıst Dedauerlic| TUr die Theologie, aber
och mehr TUr den Menschen In deren Dienst die Theologie Dra|  i1zler wird. WEel-
Lens: DIe Theologie NuLZ die empirischen etNoden und echniken WEeNI1g der
Yar N1IC aqU>, Kenntnisse ber Jene religiösen Erfahrungen sammel!n, die Jen-
SS des blographischen Horizontes des individuellen Theologen llegen. Ihr Tehlen
adurch MIC| [AU: die notwendigen Dbeschreibenden, sondern auch die erklaärenden
KennNtnNıssSse T1  ens DIie Theologie ist adurch N1IC In der Lage Typologien UNd
VO da dqus$s Entwicklungsprofile konstruleren, anhand deren sich die Mystagogie

e1inen schönen Terminus Kahners gebrauchen vollziehen könnte MIit ysta-
gogle iıst emeint: die DBEetTeUUNG VO Menschen In iIhrer religiösen Entwicklung,
el der S1e nach ihrer Art UNG Intentlion In das Mysterium CGottes eingehen. Nne
Deschreibende UunNd erklarende Kenntn1ısSse leidet die Mystagogie Mange]l YJarız De-
stimmt In e1Ner sakularisierten Kultur WOTrIN die religiöse BEeLTEUUNG N1IC| Janger
auf sozlalisierte Selbstverständlichkeiten zurückgreifen annı.

E rfahrung und Empirle: Teilnehmer- Uund Beobachterperspektive
abe ich Jetz die "Erfahrung" tallen UNG die "Empirie" siegen lassen? KeiINESWEOIS.
L)as Anrecht, Ja die Notwendigkeit der "ErTahrung" In der Theologie ist da, UunGd aus
verschledenen Gründen UNAaC| Theologie ohne "Erfahrung" geht NIC| Der Theo-
loge nimmt den religiösen Wertschätzungen, eTfühlen, Motivierungen UNGd 10-
men der GTruppe, WOZU 6L gehört, Dewufßt Ulale UNDEWU teil Diese Gruppe gehört
wlilederum einem größeren nstitutionellen und gesellschaftlichen Verband d In

FÜr AI Uund Allozentrizität siehe: Schachtel, Metamorfose e ontwikkeling
Väal) dQe [11671S5 de Dsychologie Var)l de creativiteit, Rotterdam F Buytendi}k,()ver de D17M, Utrecht/Antwerpen 1761 ders., Doorleetfde D17M, Bılthoven I7

Bergert, ZuUr Dialektik VOT) eligion und Gesellschaft, Frankfurt FE
Var)ı Haaften U.d.,y Ontwikkelingsfilosofie, Mulderberg 1986; Va der Ven,Zın V äal  z Net lijden, DITOEVE Va  a een ontwikkelingsmodel, In  « Va  - Bel-

zen. Va|  3 der ans (Hg.), HKond godsdienst Dsychoanalyse, Kampen 1986
Mahner U.d., andcDucC!| der Pastoraltheologie Bd L reiburg 1964
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dem S1e neben anderen Gruppen R1INEe hbesondere ellung eiINNIMMET. [ Der eologe
Dartiziplert aran, ST R1 Teil avon: WITC adurch beeinf1ußt, WIEe 8 SEINET-

SE1ILS auf Se1INE Gruppe Finf1uß ausubt UDer eologe kannn Se1INE Teilnehmerperspek-
LIve NIC| dauerhaft abschutteln Uund AUSSC|  l1eßlich die Beobachterperspektive De-

ziehen. [ )as elingt Kkeinenm. LDer zweite ISt, dQafß die Theologie hne "Erfahrung"
N1IC| wünschenswert ist. Anders gesagt gerade das Engagement des Theologen FÜr
hbestimmte Gruppen, namentlich dıe Depriviertesten, ist Aus theologischer 1C eın
"NMAUG3". Dies gehoört den hedeutsamsten Errungenschaften der Dolitischen UNd der

Befrelungs- Theologie. Aus dem lrekten KOontakt mIt diesen Gruppen heTraus, bringt
der 6  gl se1iNe Erfahrungen AauUs Se1INET Teilnehmerperspektive In die Theologıie
ein, WOdurch diese bereichert UNd VerLie WITd. -r S1E| jedenfTalls Versucht
ML den der IMeNn Von da Aaus reTtle|  lert . VO!  - dort AUSs SE sSCHaTf-=
fend Uund neu-schaffend d1ıe CACI1S  1C| Tradition auf reflektierter eNe fort.

Hiler wäre jedoch INe Relativierung angebracht. Die Teilnehmerperspektive ennn
uch ihre Cirenzen: quantitative UnNd qualitative. Was die ersten etrı die WTens
nahme Destimmten Gruppen edeute DEI Nicht-T eilnahme anderen. Man
annn S1ICH NIC berall beteilligen. Ladurch köonnen ın der Theologie Einseitigkeiten
entstehen, auch _ ücken Wie verhute der e0109ge, daß sich voll UNG Janız VOT)

der Gruppe, ın deren RT sich efindet, deren Sorgen l auch versteht, deren
Interessen e:  9 mitreißen Dies ist e1Ne der - ragen, die MI1T nach der _ ek-
türe der Dissertation Var)ı Harskamp8 zurückgeblieben S1Nd. -r SCHTEN| darın mIT
Recht, daß der eOloge ideologiekritische Distanz wahren soll Jedoch, WIEe KOmMm-
[1I6T7)] WIT ber gute Absichten Jeine nhınaus? Was die qQualitativen Grenzenn
Soweit der eologe sIich der Erfahrungen VO!  q Menschen beteiligt, kannn krTi-
1SC| befragt werden. Wenn diese — Tagen theologisc! auf e1Ne reflexive eNe
hebt, Ist annn VO!  — einer adaquaten Erfüllung dieser vermittelnden Aufgabe die
Rede? Gibt a niıicht Verzerrungen, Ausfiltrierungen? Welche Kontrolle annn Ca-
rauf ausgeu! werden? Fın es Beispiel, dem die Bedeutung dieser - ragen VeI-

deutlicht werden kann, bıldet die Aussage Herbert Vorgrimlers. ET Sagt, daß die
Dreite asse der Gläubigen der radıikalen ehristlichen Praxis der Frledens- und
Befreiungsbewegung zunelge. Ich Deschränke mich Ier aur die Friedensbewegung,
WEl e1 Bewegungen empirisch auf JYanz verschiedene PTrozesse verwelsen. Was
so1] [an mit e1Ner derartigen Aussage, wenn sSIch aus Untersuchungen ergibt, daß
die Gläubigen In der - riedensbewegung schlec| vertreten SINd Ich möchte, das

Gegentei} WAÄäaTe der - all, Der dem ist NIC| S! Versc!  1e| VorgrFimler die ugen

Väarl) Harskamp, Theologie. ıIn context, Diss. i]megen 1986

Vorgrimler, Van SeNISUS e] aar COTMISESTISUS i1delilum, 12 Conecilium 71 (1985)
8-15; V al  _ der Ven, Konflikten ronNd vrede, Al gevaar VOOLI de enheik Väarl) de
er IM Praktische theologie 13 (1986) 41 2755531
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VOTL den spekten der ealität, die N1IC mit dem E.ngagement SeINET (Friedens-)Grup-
pDe‘ üUbereinstimmen, der verwecnselt Wünschenswertes mıit atsache? Vor diesem

Hintergrund T! die Bedeutsamkeit des systematischen Beziehens beider Perspek-
tiven, der Teilnehmer- und der Beobachterperspektive, zutage, gerade die - 5

fahrungsteilnahmebereitschaf der Theologie betrifft! ] 1ST nIC MUT das eCcN-

seln, SsSOoNdern VOTLT Jem dQas KOo0Ordinleren beider Perspektiven VOor) Bedeutung.lo
mpitische Methodologie In der Theologie

Aus dem Vorhergehenden 1ST kKlar geworden, daß neben und Im Zusammenhang MIT
der Teilnehmerperspektive der Erfahrung uch die Beobachterperspektive der F MM-

Dirle notwendig ISt L _ etzteres SPLZ den £2DTaulC VOlI  3 etNoden und Techniken
empIirischer Untersuchung VOTIaUuUs. - olgenden moöchte ich einige methodologische
KOoNnsequenzen andeuten. Ich beschränke mich e1 auf den "harten ern": die Me-

thodologie der empirischen, hypothese-Überprüfenden Untersuchung. Diese maC in
höchst scharfer Weise Klar, dQafß sich der Terminus Empirie ın 1NS1C! auf den Jer-
miNUS Erfahrung auf e1NeT eta-Ebene efindet, WOdurch sich eine wechselseitige
Rückkopplung VvVon der "arsten" auf die "7zweite EFE Dbene" vollziehen ann.,. Entscheide
[ar sich Ml für e1ne hypothese-Überprüfende, sondern FUr e1Ne explorative O=

dologie als Ausgangspunkt, annn dieser Unterschie: N1IC ın SO1C| e1Ner scharfen
Weise ngegeben werden. [Dann llegen zwischen "Erfahrung" und "Empirie" zahlreiche
UÜbergangs- UNd Mischformen, die ich ler weiter außer ELraC lasse., aTUur mU
[TI3aT) mamentlich die sogenannten qualitativen Untersuchungsentwürfe V orn 00 und
Hatt, LazardsTeld, Glaser und Strauss Rate ziehen. Deren Qualitativer Charakter
leg VOL en In Vvier Aspekten: ın dem Samımeln VO!|  3 Untersuchungsdaten AUS der

Teilnehmerperspektive der Befragten; ın der Kodierung der aten AuUSs dieser Teilneh-
merperspektive; In der Anwendung der sogenannten induktiven Analyse-Methoden,
die das ater1a AI reden Jassen'"'; In der BEeNUutzZuUung e1Nes ffenen Untersuchungs-
designs.  11 UÜbrigens ST die - rage, b NIC| eın KUNS  1CNer Gegensatz zwischen
beiden Methodologien hergeste WITd. Dies gilt uch FÜr die Diskussion unter Theo-
ogen UuNd andern' Wissenschaftlern, die sich MT eligion beschäftigenl MoöOglicher-
Weise ezieht sich der Unterschied zwischen hbeiden MUurT auf Akzente JedenftTfalls
sind die Grundmerkmale heider identisch der wenigstens ahnlich, DZwWw ollten s1ie

10 —mabermas, Theorie des kommunikativen 1-IL, - rankfurt 1982
E Wester De gefTundeerde theorie-benadering, PPRT/) strategie VOOL kwalitatie
onderzoek, DIiss. Nijmegen 1984
K 1e| ese der Dissertation VOorn Kabel, Wat vanzeltTsprekend 15 mtrent00dgaan, Nijmegen 1985; Varn Ugcen, Religie In de Crisis Väarl) de LOUW, Nijmegen19
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dies sSe1N. VOT diesem Hintergrund Te ich JEetZ mit dem ern“” der

methodologischen KONsSeEQUENZEN des Terminus Empirle als regulativem Prinzip In

der Theologie FOrt |Jer e1| ach werden behandelt (C13 Die K ombinatlion VO!  3

Induktion und Deduktion, (2) F ormulierung UNd Operationalisierung VOT) Hypothesen,
(3) UÜberprüfung und (4) Fvaluation Auchn das eispie. der Theodizee-Problematik
WEeTrTde iIch dahingehen ausarbeiten.

Induktion UNG Deduktion

Die Praxis der empirischen Wissenschaft estehNt aus eiINeTr OoMmMbıNaALION VOT) nduk-

tion UNG Deduktion Die etoNung des Wortes ombınatllon 1st wicht1ig ohne Nnduk-

t1ion Ke1INe empirische Untersuchung, hne Deduktion ebenfalls N1IC| amı WITC

Induktion SOwWle Deduktion Einspruch rhoben Was wird hier mıL Induktion

UunNd Deduktion emeint, UNG W1£SO ist die ombınatlon VOl  3 hbeliden wichtig?

Induktion

Induktion In der Theologie edeute die Beobachtung einzelner Sser  :o  —  g  m  rel afO=

MIST1716., Diese Beobachtung 1ST auf die Bildung VOlI  - K lassen dieser Phäanomene eS-

richtet, dıe mIt VOT) Termin!] angedeutet werden. Zwischen diesen Terminı

wercden achher Beziehungen hergestellt, In ölcher Weise, daß ber diese anOoO-

MeNe Vermutungen formuliert werden. __ assen S1e mich das Theodizee-Problem

wlieder als eispie nehmen. Der theologische FOorscher mac| anhand e1Nes

bestimmten F ragenschemas INe Anzanıl VO!  S Tiefenintervliews MI1t Menschen, die

e1Ner ernsthatten KTrankheit leiden, und die Are Zustimmung dazu geben, daß die

Gespräche auf Tonband aufgenommen werden. er Interviewer die Gesprä-
che In Oolcher Welise, dafß die Befragten ihre Aurfassungen UNG Gefühle ın eZUug
auf ınr | eiden AT >Sprache bringen können, inren Rückblick Aauft die Vergangenheit,
die Uunverarbeiteten Konflikte darın, die Teilmißerfolge, die gelösten und die UMNgE-
IOösten TO| Sie fassen Aaus den tieferen Schichten INTeT Persönlichkeiten NeTraus

inren Glauben UNG Unglauben, InNre oftTnung und VerzweirTl1ung, inre I_ 1ebe Ulale ihren
Ha ın Worten Darın TT der INN UNd der Unsinn iInres |_ eDens UNG |_ eldens zutage
Auf die des Interviewers Hın können S1IEe Qiese In Beziehung AI ihrem GATISE=-
lichen Glauben bringen Nach den Interviews WÄITC der theologische FOorscher die

espraächsprotokolle e1inerTr sorgfäaltigen Inspektion unterwerfen. [Das erste, Was

In diesem gegebenen eispie! macht, ist das Oranen der VO!  3 den Befragten ZU!

USCTUC| gebrachten Motive ach bestimmten Klassen aTtTUur hieten die obener-

wähnten theologischen Theodizee-Motive e1nen geegigneten Rahmen konnen die

E Scholte, Het symbolisch ;  nte ractionisme als empirische wetenschap, ın
enn1s methode, 1980, 152-169; Visscher/G Vissers , CGeen geldigheld zonder

chnieken sociologischTorum, ©67/] grensverlegging, doct methoden LE
onderzoek, Sociologisch Instituut, Nijmegen O2 Swanborn,
Varı sociaal-wetenschappelljk onderzoek, Meppel 1984; ders., Kwalitatier VersSus

kwantitatie onderzoek, ın Jaarvers jJaarboe! 1984, SVO), en aag 1984
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Aussagen der Befragten Deispielsweise eingetellt werden In? die Vergeltungs-, die

SchOöpTungs-, die aszetische UNd die Hingabe-Theodizee. - S ST auch möglich, daß
die Aussagen ZUT Biıldung e1Ner der mehrerer Klassen nla geben, WwI1Ie
Z u eispie e1Ner aporetischen der eiNer dialektischen Theodizee L Der Zzwel-
te SCHEITt; den der F Orscher unternımmt, ISt, dafß ıIn den Protokolle auf die

ach — requenZ UNG Intensität der Gefühle geht, welche die Befragten Im

Zusammenhang mit den Theodizee-Motiven geaußer en Auch diese annn ıIn
Kl]assen e1inteillen. S50 annn anhand R1NeTr Theorie sogenannter Basisgefühle”  2 m

Gesprachsmaterla|l Gefühle unterscheiden beispielsweise VOorT Schuld, Enttauschung,
ummMEerT, Zorn, - reudce, Dan!  arkeıt Auch Jetz annn wieder sein, dafß sich

aufgrun der ProtokollTorschun Klassen entsScC  leßt, wl1ie ZU!I eispie
Einsamkeit, CcCham, Depression. Beim etizten chritt untersucht ST die Moglich-
Ke1t VO!|  7 Zusammenhängen zwischen bestimmten Theodizee-Motiven und estimm-
ten e271unlien Wenn oft aur Zusammenhänge zwischen bestimmten Theodizee-
Motıven UuNd hestimmten e7 unlen StOl annn e1Ne der mehrere Vermutungen
Tormulieren. [Darın werden Destimmte Regelmaßigkeiten zwischen Motiven und FE
unlen ZUul Ausdruck gebracht. 50 1ST möglich, daß dQas Vergeltungsmotiv oft muıt
am und Depression and In and geht, das aszetische OLV muit Enttauschung
UNG F insamkeit Uund das Hingabe-Motiv mit ummer und - reude Hiermit WIrd annn
die ase der Induktion abgeschlossen.
Meduktion

Auf die Induktion sollte die Deduktion Tolgen. Denn S1IN! ZWäaTl Vermutungen AUS

empIrIschem aterıa worden, Der die Überprüfung dieser Vermutungen
hat sich nocCch M1IC| vollzogen. Diese Überprüfung mUuß sich anderem aterı1a
vollziehen ONS würde [TIaT ıIn e1nen Teufelskreis geraten, Was edeuten würde,
dafß AUS dem induktiven aterıa Vermutungen werden, die anschließend

selben ater1a überprüft werden. araus annn sSich Zzwangsweise MUL e1n DO-
sitives rgebnis ergeben. Hier ©g e1N grundlegendes erkenntnistheoretische PTrO-

olem, Aas VO!  -} Popper In vielen Tonarten AIs "Hume's problem”" beschrieben WOI -

den 1St au auf Tolgendes hinaus: Hume hat ach Popper mIt eingesehen,
daß [ 11a M1IC| aurt logisch-qgultige Weise Aaus spezifischen Fallen allgemeine Frkennt-
nlisse ableiıten annn Man annn wohl Kenntnisse übersspezifische AUSs allgemei-
[I67)] Kenntnissen ableiten e1lten findet NIC| VO!  3 unten ach oben, sondern VO!|  —

14 H.-R Schlette, Möglichkeiten der Veränderung des religlösen ewukßtsenlns In
religionsphilosophischer 1C| 1n Aalf (H9.), Stitle uchten, Muüunchen 1282
119-143; Hedinger er die Versöhnung Gottes mit dem E Jend, Zurich 1972
15 za E (Hg.), Emotions, cognition and behavior, Cambr1idge 1984
16 m”opper d The OglC OT scIientific discovery, |_ondon 12) 1986; ders., (30=
ective knowledge, Oxford 1983
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ben ach unten STa DIie Antwort auf die "Wie gewinne ich empmmisch
überprüfte allgemeine Frkenntnisse?" aUutet ISO NIC| UTC| Induktion Nach m0D-
DEI lautet die ichtige Antwort UTC| Deduktion Welchen mimmt ' die empl-
rische ntersuchung ın dieser Deduktion 21 —mOoppers Antwort läutet die

allgemeinen Erkenntnisse, die [1I1a7) als Vermutungen entwickelt nat, TUr anwend-

DarTr auf andere OonkTetie Tklärt und-che Gültigkeit dieser Anwendung anhand

dieser alle überprüft.
Verifikation UNG Falsifikation

Dem Anwendungsprozel der Deduktion leg e1Ne hbestimmte Argumentationsstruktur
zugrunde, welche zwei Pramıissen und R1Ne Schlußfolgerung nthalt e1 ungler
die erste Pramıisse als allgemeine Aussage, WOTIN die überprüfende Vermutung
enthalten SL, die zweite Pramisse als die Beschreibung des konkretien F alles Ylale die

SchlußTolgerung als die Anwendung der allgeme1inen Aussage auft den konkreten Fall

F IN eispie ST (erste Prämisse:i) Wenn LaUt, SCHMULZ der Schnee; zweite
Prämisse:) taut, (Schlußfolgerung:) also SCHAMUNZ der Schnee Wie vollzieht sich

MUrN die empirische UÜberprüfung der Gültigkeit dieser UTrC! Argumente begründe-
ten Anwendung? Fin auf der and lliegendes Verfahren cheint die Verifikatio:

se1n. Diese beinhaltet, daß mMan überprüft, OD die 0U  1V UurcC Argumente
begründete Schlußfolgerung uch ın der empirischen eal1ta! wahrnehmbar ISE

In unserem eispie lautet die agı Stimmt S4 dQafß In diesem Kkonkretien EFal
6S taut zweite Prämisse), der Schnee SCHMUNIZ' (Schlußfolgerung). Was ST jedoch
die Bedeutung dieser empitischen Wahrnehmung”? Sie aßt MIC| E daß auf GULlt1g-
keit der allgemeinen Aussage geschlossen WITd, welche Ja beinhaltet, daß, WEeT1N)

Laut, der Schnee SCHMUNZ (erste Prämisse). LDer TUN! ist, daß aTUur universelle
Verifikatio: notwendig wWwÄäare. Diese wüuürde beinhalten, daß Marn In en Situationen,

Tauwetter gibt, überpruüfen müßte, OD der Schnee SCHMIUNZ Fine unmöÖögliche,
weil ndlose Aur'gabe >Solange [T11al) M1C| hel en F allen, In denen Tauwetter

gibt, untersucht hat, ob dieses ML Schneeschmelze einhergeht, hleibt die Verifi-
katlion ohne rgebnis.
ohl annn [NMaN ZUT Falsifikation übergehen. Verifikation UNG Falsifikation verhal-
ten sich, WI1e Popper sagt, asymmetrisch zueinander. FÜr Verifikatio: Taucht [1I1a7)

alle Faälle, TUr Falsifikation MUL einen; bel Verifikation überprüft [Man, ob die Schlufß-

folgerung ıIn en empirischen F allen, die [1I1aT) untersucht, stimmt, Del F alsifikation,
8)8 S1e In MUTLT eINeM empirischen Fall NIC| stimmt; be] Verifikatlo: nıMmMT die (a

tersuchungshypothese einen zentralen atz e1N, Del Falsifikation außerdem die

genannte Nullhypothese. Die Untersuchungshypothese lautet In UNSEIETT eispie
Wenn Laut, SCHMULZ’ der Schnee Die Nullhypothese lautet FS gibt einen KON-
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kTetien F all, 6S3; wohl taut, der Schnee aber N1IC| SCHhMU1IZ Die Argumentatlions-
truktur aber, ber weilche der — alsiıfikationsprozeß sich vollzieht, ISt HIC der
sogenannte S DONENS, sSOoNdern CdPT ollens Der erste lautet, WI1Ie ıIn dem
beschriebenen eispie angegeben WUTrde: (erste Prämisse!) Wenn Laut, SCHMUNMZ
der Schnee, zweite Prämisse:) Laut, (Folgerung:) ISO der Schnee SCHAMUZ DDer
zweite lautet folgendermaßen: (erste Prämisse:) Wenn S taut, Chmitzt der Schnee,
zweite Prämisse:) der S5chnee SCHMMNIZ NiIChEL, (Fülgerung:) ISO taut M1IC| DIie
Falsıfikation [1U7)1 hat AF die — rage, ob die Schlußfolgerung In dem UuSs
ollens empirTIsch st immt Also st iımmt S: dafß IM gegebenen konkreten — all, In
dem derTr Schnee N1C| SCHMU1IZ zweite Prämisse),. nicht Laut (Folgerung)? die-

Deantworten, WICd die Schlußfolgerung MmMIt e1Ner Nullhypothese VeI-

senen. Diese Nullhypothese lautet IM Kahmen des IUS ollens WAar LaUt ın
diesem KOonNnkreten — all] (Negation der Schlußfolgerung), aber der Schnee SCHMULZ'
NIC zweite Prämisse). LOgischerweise darf MUun Von der empirischen Bestat1lgung
der Nullhypothese auf die Falsifikation der ersten Pramisse geschlossen werden.
In UuNSEI el eispie Die allgemeine Aussage, daß, WElr Caut, der S;hnee schmilzt,
ste{I1IL sich jedenfalls ın diesem konkreten Fall als falsch heraus, UNG MUß SOMIT
verworfen werden.

Diese Verfahrenswelse hat fr den Untersuchungsmethodologischen Status der

allgemeinen Aussage welitgehende KONSeEQUENZEN. alt S1e dem Falsifikationsver-
SUCH stan annn hleibt S1e weiterhin DIoß e1Ne Hybothes'e‚ auch WEeTNNMN S1e e1Ner
kritischen Probe ausgesetzt, UnNd adurch NIC| aufgehoben wurde S1e hat als MyDO-
eSsSPe Ta ("corroborated'', Popper) Sie hleibt als Hypothese:
unangetastet: S1e OMM ISO TUr welıtere Falsifikation ın £2IraClC alt S1e der
TO| MIC| S  anı annn WICd sS1ie verworfen Uund hat ausgedient. Bel dieser MEeLtLNO-

dologischen Verfahrensweise geht darum, daß möglichst nrazise Falsifikations-
versuche unternommen werden. Je schärfer die PTrOoDe, eSTO kKraftiger die HypO-
ese, WEeTIN S1e nell daraus hervorkommt [)as Ziel ist nicht, daß [TMal) Hypothesen
möÖöglichst Unstig, SONdern möglichst ungunsti1g behandelt Die Absicht ist MeNt,
daß [17I3a7) sS1e VOT empirischer KrTritik peschützt, sondern, daß man SIE inT geTade
aussetzt. HIieTaus olg auch, daß das Falsifizlieren e1NeT Hypothese e1Ne empir1-
sSscChe Untersuchung NIC wertlos MaC| Im Gegenteil; Daradoxal ZU-

rücken e1n empirisch negatives rgebnis Ist 1 wissenschaftlich DOsITIvVes FI-

gebnis.
OChMAals als eispiel: Die Theodizee-Problematik

Die Bedeutung hliervon fUur die Theologie annn wiederum anhand der Theodizee-
Problematik verdeutlicht werden. Angenommen, daß bel der Induktion die Vermu-
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LUNg aufkommtt, dQafß die Vergeltungsmotive e1Ne regelmäßige Beziehung mıt (2e-

Tuhlen VOor) Depression zeigen. "Hume's nroblem” darf der empirische CIA=

tersucher Aaus den spezifischen — allen, die untersucht hat, IC auf die allge-
MeINe ege schließen, daß Vergeltung und Depression ImmMmeT  Y Hand In and gehen,
A1Ie| mal, dQaß S1e R1Ne gewlsse Wahrscheinlichkeit ın sich tragen, and ıIn Hand

gehe! i Denn auCch diese Wahrscheinlichkeitsaussage ist ıne allgemeine Aussage
a (Mal) AUuUSs zufälligen spezifischen Fäallen KEeiNe allgemeinen Frkenntnisse able1-

ten Kann, 1ST e1Ne deduktive Argumentation notwendig al  el mMUuß der ollens

angewandt werden. Sie S1e! WIEe O1g AUSs, [DDIie erste Präamisse lautet "Wenn V  —_

Vergeltungsmotiven die Rede SC annn gehen S1e muit Depressionsgefühlen and In

Hand"'; DIe zweite Pramisse: e] dieser konkreten Gruppe VOT1 ersonen 1Sst Vorn

Depressionsgefühlen NIC die Rede"'; die Schlußfolgerung: e] dieser Gruppe VO!

ersonen 1St VO!  - Vergeltungsmotiven M1IC| die Rede" Die Nullhypothese MUuN AaUi-

tet e] dieser konkreten Gruppe VOorn ersonen ISt Z7Wal Vorn Vergeltungsmotiven
die Rede, aber M1C| VO Depressionsgefühlen.” Angenommen, daß die empirische
Beobachtung ZULC Bestäatigung der Nullhypothese ul  E annn Kann [1I137]1 V Ol  - hler Aaus

(ausgehend Von der Richtigkeit der zweiten Hypothese) auf die Unrichtigkeit der

allgemeinen Aussage ın der ersten Präamisse schließen Umgekehrt, die Widerle-

YQUuNQ der Nullhypothese AT Verstärkung der allgemeinen Aussage ın der

ersten Prämisse. MDiese verliert adurch Uubrigens nIC ihren StTatus als Hypothese.

Induktion Uund Deduktion

Ich habe die Deduktion etwas eingehender behandelt, weil die Qualitative 0-

dologie manchmal MUL den induktiven Weg beschreite amı VerSC  l1eßt S1Ee die

ul VOT der grundlegenden erkenntnis-logischen Schwierigkelt, die In "Hume's

roblem” hbeschlosse! leg Von Spezifika Kann [11aT7) HIC auf Universalien KOM-

Men Die E inführung der MDeduktion ach dem MOoOdus ollens Uund der Nullhypothe-
KONnNtLe einen komplizierten 1INATUC| machen. Sie ISt aber notwendig, WEeTrNNn

[1137)1 SIC MIC| In den Fallen der induktiven Jogischen alvıta verstricken möchte

Sie ist jedoch M1C| unwidersprochen geblieben, wWwI1ie Z ul eispie die KTritik

zeilgt, die der Deduktion Uund Verifikation MIC| ablehnend gegenübersteht WIe

Popper UÜbrigens g1bt uch InNne qualitative Methodologie WwI1ie die VOrT) laser

Uund Strauß, welche 7U eispie VOT) Hoenkams-Bisschops” ”,  E In iIhrer 7Ol1batsun-

tersuchung angewandt WITrd, UnNd welche el nthalt Induktion UNG Deduktion

DIie Kombination VOT)] beiden edeutet, dafß der Untersucher zweimal mit empir1-
schen Phänomienen In Berührung omm Re] der Induktion taucht gleichsam
AUuUS$s dem empirischen aterı1a auf; el der Deduktion taucht darın unter -

T A, AyerT , Philosophy In the twenthieth Century, | oncon 19872
18 Hoenkam -Bisscho S Priesters celibaat, drie Case-studies, IN Praktische
theologie JE 1984 522500
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andelt sICH m etizten F al|l ater1a DIies annn eventuell erreicht WEI -

den, indem [ar das aterıa Vorn Anfang an In Zzwel Stucke autTtel [ )as

erste wird dann indul  1V,  4‘ das zweite eQuU!  1V bearbeitet.l
OCNMAIS ErfTfahrung UNGd Empirie
Aus dem oben Besprochenen könnte wiederum KIar geworden se1n, die BOf-
C  - Erfahrung UunNd Empiriıe In der Theologie NIC Gegensätze bılden Die Empl-
rI1e T4 NAIC| die Stelle der Erfahrung. C die Erfahrung wird V OT} der

Dirle überprüft, SONdern die Theorien, In AasSu —ypothesen In diesem Fall] theo-

lögische; IM Rahmen dieses Artıkels theologische Hypothesen Im lic auf
ihre angebliche Erfahrungsqualitat.
Empirie Positivismus?

Noch etwas anderes Qurtfte AUSs dem Vorhergehenden kKlar geworden sSE1N? daß nam-
liıch die empirische Wissenschaft miıt InNTeTr etoNuUNg der beiden Phasen Induktion
und Deduktion mit Positivismus niıchts tun ST Tilliıch verwechselte, WI1e Den
T wahnt WUurde, diese zweli, übrigens AUS der Zeit verstän:  ıchen (SPEINS=
den le1le Theologen acn Ihm und moOöglicherweise auch dank SPINET Person na-
en amı fortgefahren. Ler Pos1itivismus gehört jedoch M1IC| ZUI "main stream"
der empirıschen Methodologie. DIie empirische Wissenschaft ammelt KEeINE E ak-

ten Was 1e| das übrigens? Sie überprüft Theorien, In CASUu Hypothesen; S1Pe Uber-

Druü diese weder den Fakten OcCch den aten ber Fakten S1ie üuberprüuft
diese IM Talsıfizlierenden Sinne Nullhypothesen.

— ormulierung UNd Operatlionalisierung VOor Hypothesen
Die Deduktion beinhaltet das Durchlaufen ZzweilerT Subphasen Die erste ist das
Umsetzen Vorn Vermutungen In Hypothesen. Die zweite ist dıe Operationali-
SIeETUNG dieser Hypothesen, Von beiden gebe ich einige erkmale

—ypothesen
Nach POopper mussen wissenschaftlichen Hypothesen olgende Fordefungen e -
stellt werden DIie erste ist, daß S1e ogisch konsistent sein müussen. Dies £0C0eU-
tet, daß darıin keine Kontradiktionen vorkommen dürfen Dies gilt sowohl fur die
eIiNnzelnen Hypothesen wıe fÜür deren Zusammenhang. B ist 1INe selbstverständ-
1C| F orderung. Sie geht davon aus, daß scheinbare Kontradiktionen UT C! lal=
charfe Konzeptualisierung der Termini aufgehoben S1Nd. DIie zweite — Orderung
beinhaltet, daß die Hypothesen vonelinander unabhängig SeIN müssen, d.h., daß
S1Ee MIC| voneinander abgeleitet werden duürfen Sie müssen sich also auf e1Ner

19 >wanborn (s Anm. 13 de TOOL , Methodologie, Den aag 1768,
20 PÜEESI‘ (s Anm 16), DE



144

ogisch gleichen en etinden DIies ist der — all, WETIN Vorn zwel konkurrierenden

Hypothesen die .eline der anderen üUberprüft WITd. Zum eispiel: Depressionen
bei |_e10 füuhren Vergeltungsmotiven; UnNd umgekehrt Vergeltungsmotive hel

| e1d führen Depressionen. Sollte die eiNe Hypothese Von der anderen bzulel-
ten seln, annn wüurde Nal MIC| zwel, sondern UTr E1NeE Hypothese überprüfen.
ES Na Klar se1in: WeTNrN die erste F orderung MIC| TfTUlLLt worden ISt, kannn die

zweite unmöÖöglich TTULIt werden. Die dritte Forderung wird VO!  — Popper MIt dem

Terminus "genügend" angedeutet [ )as el daß die Hypothesen sOviel nforma-

tionen In sich tragen müssen, daß daraus empfi'r'jsch überprüfbare Schlußfolgerun-
Jgen) abgeleitet werden können. Hier ST matüurlich VOT) e1NeTr gewissen Varlations-
hreite die Rede -S g1bt e1Ne gewisse Der- Uund Untergrenze. etiztiere impliziert,
daß der eser ber die ichtung, ın der sich die Hypothese überprüfbar machen

J1aßt, MIC Im Ungewissen leiben darf Frstere impliziert, daß die Hypothesen
das Überprüfungsinstrument ar ium N1IC| In SICH enthalten Drauchen Nament-
ich die Untergrenze unterscheide die empirische Von der nicht-empirischen WIS-

senschaft. DIie vierte UNd letzte Aufforderung SC  1e!|  1Ich WITC Vo  — mopper mut
dem Terminus "Notwendigkeit" angedeutet DEN e1| dafß die Hypothesen keine

überflüssigen Informationen enthalten sollen e TOO' spricht hieTt VOor» dem Prin-

Z1p der konzeptuellen ()konomie. - gibt die 7zwel Seiten hlervon ANı: einerseilts
e1Ne Mindestzahl scharf definierten) Termin] Uund andererseits 1Ne Höchstzahl

Bezliehungen zwischen diesen Termini, DIes MAaC| eiNe Theorie, In ASu e1N
71System Von Hypothesen, eIineMmM oliden Bauwerk

Die vier — orderungen SIN also: frei VOr Jogischer Inkonsistenz, unabhaänglg, genü-
gend Ulale notwendig. Die Anwendung davon auf die Theologie stellt e1Ne WI1C|  ge
Aufgabe dar Selbstverständlic hne In die der Neuscholastik, des FOorma-

|1SMUS UNG des Konzeptualismus DZW der "Konklusionstheologie" geraten. Die
Vier r OrdeTu  n Onnten 1es gerade ın ihrer gegenseitigen Kombination verhin-
ern. e] 1Sst namentlich die dritte — orderung VO!  73 Bedeutung, die auf die CTTla
ziente empirische Überprüfbarkeit u! nat Die anderen Tel gelten für jede
wissenschaftliche Arbeit Also auch für die Theologie
Operationalisierung
Die Operationalisierung beinhaltet, daß die Hypothese ZULTC Überprüfbarkeit ihrer

Ric  igkel' mıit Meßinstrumenten versehen WÄiTrd. Dadurch WITC der Weg VOT) den

Hypothe$en hin ZULI empirischen ea11ta: zurückgelegt Die Terminli, die In der

Hypothese auf genommen sind, wercden azZu In empirische Variablen UMgEWaN-
delt
LDer Terminus ar1ıable deutet a daß In der Untersuchung dieYariation In den

71 TOO' (s Anı  3 19);
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«onzepten überprüft WITd, VOT) der In der Hypothese die Rede ist. Variation
nat eZUg auf die En die Dbesagte ealitat, aur die die onzepte Verwei-
Sen, vorhanden der Nicht; ın welcher asse, auf welche Weise, In welcher en-
sitat, In welchen Zusammenhang, Uunter welchen Voraussetzungen UuSswWw.? L)azu
werden z ul Belspiel Fragebögen konstrulert, Attıtudenskalen entworfen, Dadago-
gische ESTtSs entwickelt S50 hat Va  — Knippenberg einen — ragebogen aufgeste
hinsıchtlich der Erfahrungen VO!|  ”3 Menschen In eZUug auf den 66 KemperT nat 1es
hinsichtlic der Erfahrungen Von Menschen In eZUug auf das Leilden emacht. [Da
UTC| annn auTt systematische Weise 1INS1C| In dasjenige erIworben werden, Was

In Menschen Im Angesicht des L eldens und des vorgeht.
Gültigkeit Und Zuverlässigkei
Welche Anforderungen muß die Operationalisierung erfüllen? Allgemein köonnen
Zzwel Tauglichkeitsanforderungen Twäahnt werden: Gültigkeit und Zuverlassigkeit.
FS kannn hler NIC der WEeC se1in el austTfüuhrlich Z Dehandeln, da dies e1-
MNel technischen LDarlegung Tuüuhren würde. onl ist wichtig, daß Dbetont WITd, daß
die riCc|  lge  5 Anwendung Delder Anforderungen jedenfalls IM Prinzip auf empir‘i-
schem Weg kontrolliert werden ann. Dies edeutet, daß [TI1ar) dem Untersucher
N1IC aufs OTL lauben Draucht, W en dieser behauptet, daß Se1INeEe Instrumen-
LE, die zZU!I WEC| aben, den Theodizee-Erfahrungeh Von Menschen auf die
SpUur KomMEenN, gUlt1ig und wirksam se1len. Der Untersucher nat IM Prinzip selbst
die Aurgabe, mit empirischer Prozeduren überprüfen, In welchem aße
die VOor iIhm Denutzten der entworfenen Instrumente In SEe1INEeT Untersuchung LaUug-
1ıch sind, und aruber Offentlich Herichten Der geschulte eser Kkann ınn daraut-
hin kontrollieren

Was beinhaften die KTIiterien Gültigkeit Uund Zuverlässigkeit lobal? e1 en
SIe ZUGQ auf die - rage, ob die Meßinstrumente das IMNESSEN, Was S1e [116855667)]

en die ea gemäl den onzepten ın der Hypothese. e1 annn zwischen
dem Inhalt UNG der Anwendung der Meßinstrumente unterschieden werden. Gültig-
keit nat eZUug auf die — rage, ob die Meßinstrumente inhaltlich signifikan VvVon
den onzepten In den Hypothesen abweichen; Zuverlässigkeit, 818 der Frozeß der
Anwendung dieser Meßin;trumente S1gnırıkan ölchen Abweichungen
Signifikan e]| ES andelt sich solche Abweichungen, die Der einer éewis-
SET7) Zufallsquote liegen beispielsweise E der 10 Prozent

el Kriterien sSind Von großer Bedeutung. e1n triviales eispie geben
die Zahlenmarkierung auf e1Ner CGasuhr MUß unwirksam enannt werden, WT1

van Kn enber 7 Orientatie O de dood In het pastoraat, in: Varl) der
Ven HO, Pastoraal tussen ideaal werkelijkheld, Kampen 12762; 25-48; Kem-. Va KT}  SN  L  Ha.), Pastoraal tus:

EmpitIsch-theologisch VOooronderzoek aarl tCheodicee-motieven, doct scriptiepastoraaltheologie, Theologisc! Inst1tuut, Nijmegen 1986
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Mal die Feuchtigkeit WohnzimmerTr bestimmen wi1l1l S@e1NEelT) Flugel VOL AUus-

troCkNUNG hewahren F euchtigkeit 1Bt (MMal) mIt Hygrometer S0 uchn

Wenn mMar nel der Bestimmung des Körpergewich feststellt dafß die

dieserm F al] e 17 wirkliches Instrument TrTel aufeinanderfolgenden ugen-
l1ıcken Tel verschiedene Zanhlen anglbt ST E| die Zuverlässigkel der Messungen

[DDIe Ungültigke! UNG Unzuverlässigkel diesen Beispielen S50-

fort 1715 Auge WITC N1IC Was werden mufß [ DIes leg —

ders, WETINMN mMar e1 Krıiterlen auf empirisch theologische onzepte UNG Varliıab-

len anwendet lautet e1Nn fundamentaler Finwand die UDr1gens interessan-

te Untersuchung WOOtt den Niederlanden" dafß der Glaube Ott ausschliefß-

ich KTILEer1UM der Annahme kognitiver Glaubensinhalte WwUurde

leserT Finwand er die Gültigkeit des F ragebogens, der dIieser Untersuchun
eNnutzt wurde [ Denn dıie kognitive UNG affektive |)imens10n des aubDbens hangen
11el ollten den Fragebogen auTgenommen werden. . Dem SLE US-

genüber, daß aut fortgeschrittener empirischer Untersuchungen Zuneligungen her
Was hleibt ann Von demVOorT) Kognitionen estLimm werden. als ur1*1gekehi't.2

Finwand die Gültigkeit übr1g? annn auch die Zuverlässigkeit SCHWIE-

— ragen fuhren Was S] [TIal) VOT) der elichten Irritation nhalten, die das AUus-

fullen des Fragebogens Uunter anderem Uber die Theodizee-Problemati| mu1t SICH
2 Sohört diese Irritationbrachte UNG die Messung wahrscheinlic! beeinflußt hat?

ZUI Inhalt des Theodizee-Problem: selbst der SE "mur” eE1INEe a der Des-

Operationalisierung”? MILTL anderen Worten Ist das Verhindern olcher IPI=

tatlonen erwünscht und/oderT durchführbar? wel schwler1ge F ragen!

UÜberprüfung
Nach der Formulierung und Operationalisierung der Hypothesen olg eren ber-

TUüTUung Diese esteht dem Sammeln Uund dem Analyslieren der eldgdaten Wäh-

rend der VOL10€T! \ase der Übergang VO!  z dem konzeptuellen Z ul empirischen
System gemacht WITd geht Marl der ase der Überprüfung VOT) dem empirischen
7Ul numerTischen System ber DIe eßdaten bilden die Grundlagen dieses urne-

rischen Systems Messen 1st Ja das Beschreiben der erkmale Vorn Variablen UTC

Mal3 und Zahl 26 Vielleicht SCHTEC! 1e$ den theologisc! gebildeten eser ab Ist

möglich und erwünscht theologische onzepte UTC| Operationalisation anhand

VvVon UNG Z ahlen auszudrücken? Verschwindet amı N1IC wliederum ann

sich die rheben das eigentliche Objekt der Theologie?

L3 Siemerink GoO Nederland, 8)8 Z0Pk Agl Z Maarn, 1} Praktische
theologie (198| 2 55=-22 —maarsma, Morren ege 0ZeS, Kampen 1981

Izard (s Anm 15)
75 Var) erwen, Catechetische begeleiding, erle Theologie Emperie,
deel Kampen 1985

Swanborn (s Anm 13)
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In eINer Varlation auf de Groot27 Kann [11aT7) 9 daß die MOCErTNe Auffassung
VOT en UnNd Messen In Zzwei Aspekten esteht dem schaffen Definlieren der
Phänomene UNGd iInCer Zahlüung. Las EIStE,; das Charfe Definleren ist der Theologie
NIC| tTem E S Dıldet die Grundlage VOrT) jeglicher anderen wissenschaftlichen Ak-
ivität Ich Verwelse Nier Oochmal auf die Vier Aufforderungen die —mopper die
Theoriebildung In der empirischen Untersuchung geste nhat frei VO!|  J logischer In-
Konsistenz, ogisch unabhängig, ausreichend, notwendig. Sie gelten auch fÜr die
Theologie. Das Tbelten mıt en eCdeute eigentlich nıchts anderes als das
och stringentere Durchführen dleser Vvier Anforderungen: D1s In den Bereich der
empirischen Phänomene., Anderswo habe ich Beispiele VOT) C  ologischen en
egeben Charfe theologische Definitionen also, autTgeste In e1Ner gewlissen
Reihenfolge denen [11a7N7 ler und da In der theologischen L1ıteratur begegnen
ann. FS gibt sie, WT uch die Detreffenden Theologen sich dessen NIC| De-
ußt sind, daß S1Ee theologische KONStTU  10Nen entworfen aben, die Aaus empiri-
SCHhemMm Gesichtspunkt theologische aße enannt werden konnen. Aus den dort CE=-
ebenen Beispielen ich ZWe1 die ummuUulatıve Typologie des Gebets ach
Heiler und die Gottesbilder ach Schoonenberg.
K annn [an sich einmal mıit der dee versöhnen, daß das rDelten mıt theologischen
en nıchts anderes edeute als das charfe Definieren VOT) Phanomenen MIt
Cheologischen Terminı als Basis, 1Sst der Schritt hın ZUI Zzanhlen dieser anOoO-
/1NEeNe NIC| mehr SChHhWwWEeT. Lannn annn sich jedoch wieder 1INe andere age erhe-
ben WOZuUu ist das notwendig? Wieso würde eine Charfe Umschreibung der anO-
1NeNe In verbalen Termini N1IC| genügen? Wieso muß gezählt Werden? Diese F ra-
JYyern Onnten dem USTU eiNes Theologen Tühren, den ich UTrzZliICc Orte Theo-
ogen zahlen nicht, S1IEe denken! Dies Ccheint MT 21 seltsamer Gegensatz. Las
Zahlen VO!  - Phänomenen ist Ja eın Selbst zweck L )as geschieht Im 1N|  1C auf
etwas anderes. Dieses andere ist. das Anwenden VOT) Analyse-Methoden aur die
Zanlen, daß eine Deschreibende und erklärende E rkenntnis zustandekommen kann,
die tiefer geht, als Man oberflächlich, auf den ersten 1C| Deobachten glaubt.
DEND Zäahlen ist UL eine instrumentale Aktivitat L)as 7ie]l ist, nalysen eNt-
wickeln

Welche Anäalysen sind annn In der Theologie erwunscht und möglich? assen Sie
mich Tel Beispiele MENMNEN, die In der empirisch-theologischen Untersuchung )-

ewandt werden: Ich beschränke mich auf deren allgemeine Zielbeschreibung UNG
lasse die technischen Aspekte US. Ich wende SIe wileder auf die Beziehung ZWI1-

de TOO (S. Anm. 193 265
Varl) der en Visscher (s Anı  3 3), 2014202

Heiler, Das ebet, München 1969; Schoonenberg ’ LDenken aarTl G0C Loe,In: 110S. e° 17 (1977) L17/150: ;
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schen Theodizee Motiven Uund efunlen der Theodizee-Problemati unachs

die korrelationelle Analyse e1 andelt sSich ıe - rage, D z7WEe1 Oder

mehrT Phanomene zusammenNangen iınnNEe des gleichzeit1g Vorkommens; annn

die Kovarianzanalyse l1ese ichtet SiIcCh auf die ob der tändig WeCNn-

selnde Charakter dieser Phanomene Zusammenhang zelg SC  1e!  1C| geht
die mEegress10Ns Analyse @] Ste dıe dem Vordergrund OD

UNd welchernm aße das 116e Phäanomen P1NE Uun! des anderen Phäanomens

ST DZW ob der wechselnde Charakter des =101> un| des anderen iISt

Was ist mit un! gemeint”? amı wiIrd dıe ichtung dem Zusammenhang
angegeben Ist das 111e anomen 116 notwendige UnNnd/oder ausreichende VOTaUuUs-

eLZUNG TUr das andere CderT. umgekehrt? Auf die Theodizee-Problematik ange-

wanı lautet die ersie beispielsweise: Treten Vergeltungsmotive UNG | JE-

nressionsgerühle iImmer gleichzeitig auf? Die Z  weite nmat Z U eispie auf

den wecnhselnden Charakter, en sSOwOon|l die Theodizee-Motive als die Gefühle —

nehmen konnen Vergeltungsmotive konnen S ach dem Nacharuck auf

die eIGEeENEC, intergenerative Uund die Ur Schuld VarleTlel) Depressionsgerühle KON-

e} VaTlleTIern, JE achdem der Nachdruck entweder auf Gefühle des KUuMmmMmerTSs

UNG der NMaAaC| der auf Gefühle der auf S1ICH selbst gerichteten Agressi10on,
des Selbsthasses, der Selbstablehnung gelegt WITO 50 kannn [1I1aT7) die tellen

eht der Nachdruck AaUt dıe SIYENE Schuld mehr mit elbstdestruktiven etTunlen

My während derT Nachdruck auf dıe Schuld VvVon außen mehrTr MI1 etfunlen

des KUummerTS UNd der MNMmMmaC zusammengeht? |)Iie drıitte SC  1e!  1C hat

auf die 16}  u des Zusammenhangs Zum eispie KOonditlonı]ıeren dQie

Vergeltungsmotive depressiven etfunlen der ıst umgekehrt daß die LDepres-
sionsgefühle Vergeltungsmotiven Kkonditionleren? [ )Iie ntworten auf derartlige
- ragen SINC VOorT) großer Bedeutung sowohl FÜr die Theologie als auch fur die DaSsto-
rale Arbeit S1ie tragen ZuUL beschreibenden UNG erklarenden theologischen FErkennt-

[1$5 Del, darüber hinaus adaquaten Mystagogle

Fvaluation

In der ase der Fvaluation WITO das ge der UÜberprüfung auf die Hypothesen
und die Theoriebildun: rückgekoppelt S1e der Niederschla SIN 1eses

Ergebnis edeute 1Ne Verstärkung der Hypothesen, wenrn diese N1IC falsifizlert

worden SiNd nötigt aber ZUTLT Modif1izlerung der onzepte den Hypothesen WEeNn

1es won]l der Fall 1ST [)Iie Modifizlerung annn VIier Formen annehmen: Schärfung,
Teilung, Verschiebung UNG Entfernung Auch Kann mMar auf CN zZzwWEeIl andere He-

arbeitungen der Hypothesen schließen Einführung UNGd GenerTleTun! VvVon KON-

zepten ı_ assen S1e ich wieder SINMIUE Beispiele auf dem Gebiet der Theodizee-

30 de TOO (s Anm 3L
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Problematik geben Von Schärfung ist dıie mede, WEr ZUI eispie das exuell-
metaphorische "Geraäusch" des Masochismus- Terminus, das In dem Vergeltungs-
UNG dem aszetischen Theodizee-Motiv vorhanden ist, weggeschliffen WITC — S nNan-
delt sich Teilung, WT1 das Vergeltungsmotiv acn eiNeT historischen UNG P1-
Melr transhistorischen Dimension unterschieden werden soll, Uund diese letzte WI1E-
derum machn e iNeT Perspektive "nach vorne" (eschatologischer trafe) UNG e1NeTr
"nach hinten (protologischer Schuld).7* Verschliebung IM Sinne der Neudef inlerung
ist eboten, WETINM R1N Terminus In empiriIschem Sinne N1IC| mit der AT UNd Wei-

WI1e definlert worden ISt, korrespondieren cheint FS nNat sich ezeigt,
daß die 'Gott, Vater" manchmal In __ eidenssituatlionen NIC das (36
tuhl VO!|  S Geborgenheit, sondern, gerade das Von strafender Uund rachender >Strenge
Nervorrufen. Entfernung ist notwendig, WEeTINM das Konzept In der empirischen
ea11ta üuberhaupt NIC vorkommt. Aus der Untersuchung VOsSsSens zeilg sich,
daß das aszetische Theodizee-Motiv NIC| ohne welteres Uunter den Terminus Ma-
sochlismus subsumiert werden dart S stellt sich neTaus, daß dieses OL1V das

finden der inneren Sinnlosigkeit des ı elıdens M1C| DET wegdruückt. Ist annn
NIC DesserT, daß [al den Masochismus-T erminus entfernt, SCHOnN auch ın Anbe-
tracht des sexuell-metaphorischen "CGerausches''? anchma mMufs (Mar) sich Zuli

E inführung onzepte entschließen SO Kam KeEeMDpeT der Schlußfolgerung,
daß muit den Theodizee-Motiven auch Nnicht-reiligliose Motive Aus der
Anthropodizee nNerT InNne olle spielen konnen. Diese müussen In die Hypothesen der
nächsten Untersuchungen auf genommen werden. SC}  1e!  IC annn RS sein, daß MEeUE

onzepte generiert werden müssen. 50 Kann [TIal) sich vorstellen, dafß neben dem

genannten Theodizee-Konzep solche der Anthropodizee, der Sozlodizee, derTr B1l0-
dizee und der KOsmoOdizee konstruler werden. Darın bildet der Glaube den 1N-

ert der menschlichen Gemeinschaft, DZW der ı ebenskra und des KOS-
[110$S den letz  1chen INN TUr das L eliden UNG den TO22
Schluß

UTC die Rückkopplung In der Evalulerung VOT) den Ergebnissen der Überprüfung auf
die onzepte In den Hypothesen WITC die theologische Theoriebi  Uung ständig WEe1-
terentwickelt UnNGd erneuert. Die theologischen Aussagen, die Aaus der Teilnehmer-
Derspe  1ve des Theologen hervorgehen UnNGd WOTIN seine Erfahrungen Uund die Se1INeT

31 WebDber, Wirtschaft und Gesellschaft, übingen 1980,
BergerT, De zie] Leruggewonnen”? Diesrede Niijmegen 1976

55 Vossen, Vrijwilligerseducatie Dastoraat Aar) rouwenden, Serie Theologie
Empirle, dee] Dn Kampen 1985

54 KemM (s Anm 22)
S: HSS Janssen,  ’ L)as Theodizee-Problem der Neuzeit, Frankfurt 1982; Graf ,
ott ennoch eC| geben, Frankfurt 1983; - rankl, The wil] to ITMEaNING,
New York 1769; derS.; Das L eiden sinnlosen Leben, reiburg 1977
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derTr Terminl, (2) deren wechselseitige Bezliehung.

(1) Regulative Uun!  105 der ErTahrung UNd Empirie In der Theologie
Regulative un!|  107 der Erfahrung ıIn der Theologie
Die regulatiıve un  10 der Erfahrung ıIn der Theologie leg ın dem BestreDben, die

Reflexion bDer den christlichen Glauben auf dQas Dezlehen, Was Menschen Im C1=-

rekten Kontakt miıt dQer Wirklichkeit erfahren. Sowohl das "Erfahren" als auch der

"direkte Kontakt" SIN von Bedeutung. el sind nahere Präzisierungen möglich
auf das Subjekt Uund auf das Objekt der ErTahrung. Was der Mensch als Subjekt In

der Erfahrung erlebt, ist In kognitive, affektive UNd volitive Aspekte gliederbar.
Was In ırektem Kontakt mıt der Wirklichkeit erTahrt, annn ıIn ohysische die
Natur, den eigenen KÖöTrper), sozlale (wirtschaftliche, nolitische, kulturelle) Uund 1N-
Ler- WI1Ie intra-)psychische Aspekte unterteilt werden. DemzurTrolge sind Z UI eispiel
die ökologische, die wirtschaftliche, die nolitische, die feministische, die interper-
onelle UNG die kKliniısche Theologie als Erfahrungstheologien betrachten Sie

stimmen darın miteinander überein, daß S1Ee zielgerichtet den ErTahrul  n VOor! Men-

schen e1ne zentrale ellung ıIn der theologischen Reflexion zuzuwelsen versuchen.

e]1 Kann G Voraussetzung UunNd Quelle dieser verschiedenartigen nosterior1-Er-
Tahrungen, die In diesen Theologien verarbeitet werden, OCn die transzendentale

Erfahrung als nriori-Erfahrung Twahnt werden. Darın ist der Mensch als Subjekt
sSich gegenwärtig. Karl Rahners Arbeıt kannn aufgrun dessen a1s Erfahrungs-

theologie charakterisiert werden.

Empirlie ın der Theologie?
E he die regulative un  10N der Empirie In der Theologie behandelt WITd, MMa sich

die Trheben, ob In der Theologie der Empirie überhaupt e1n atz ukommt.

MDarüber wird in der | _ 1teratur heftig diskutiert Nun 1ST das NniChtS hesonderes. ucCn

der Terminus Erfahrung 1Sst der KTitik ausgesetzt. DE erweist sich allein schon Aaus

den vielen Wenn Uund Aber, weiche el der dialektische Theologie mit inNrer Ab-

ehnung der maturlichen Theologie UNGd el der roöMmMIiIsSchen Theologie hervorruft er

Terminus Empirie jedoch ruft och viel mehr edenken und 7 weifel NeTrvOT. [)as

wichtigste Problem lautet, ob die Anwendung des Terminus Empirle In der Theo-

ogie S1e NIC! iNres Objekts UNd somit ihrer Identität beraubt Ott Dies ist der

fundamentale Finwand beispielsweise Von Tillich Meilines Frachtens geht 1es

aus der atsache hNeTrVvOT, daß von dem Terminus Empirie, übrigens aufgrunt der

In seineTr Zeit verfügbaren wissenschaf  heoretischen Erkenntnisse, e21N völlig VeI-

zerrtes Rild gibt FT egrei ihn ın pDositivistischem Sinne. Ich habe 1es anderswo

Hollwe Theologie undFÜr die interpersonale und klinische Theologie: A‚ M0  MDOIT1C;pirie, Stuttgart 197 13 Meland, ntroduction e’empirical tradition ın LNEe0O-
100Yy, Chicago 1969, -64; Hiltner , Theological dynamics, New York 1972
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GTruppe reflexiv verarbeitet werden, können Von der Beobachterperspektive der

Empirie AUS differenziert, bereichert, erganzt und korrigiert werden. FS durfte

kKklar geworden se1n, daß die Erfahrung und die Empirte ın derTr Theologıie eın [IIi-

lemma bildern, SONdern sSich gegenseiti1ig hbefruchten kKkönnen. Die Erfahrungstheo-
ogie UNG die empirische Theologie bilden keinen Gegensatz, SOWENIg WI1e die e 611-

nehmer- Uund die Beobachterperspektive e1nen Gegensatz bılden FS geht Ja chließ-
iIch N1IC| MUuL das eehseln, sondern uch das KO0Trdinleren der beiden ers-

De|  1ven. Perspektivenwechse Ste Im Dienste der Perspektivenkoordination Von

da AUS Kann e1Ne &MNEUETUNG der Theologie stehen, UNd N1IC uletzt des GEArCISt=
liıchen |_ ebens und dessen Dastoraler Betreuung.

Prof LT VarTr) der Ven
Hazenkampseweg e
N_ -6531 Nijmegen


